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Das Bäumchen. Von Alfred Huggenberger.

Nun stehn die Bäume wieder leer,
Sie haben heuer brav getragen,
Es ächzte unter Säcken schwer
So mancher klotzige Bauernwagen.

v Ob fast zuviel des Segens war,
Es blieb doch kaum ein Früchtlein stehen,
Und strahlend hat manch Augenpaar
Zur goldnen Last emporgesehen.

Ein Bäumchen nur am Wegesrand
Trägt noch sein Gut auf müden Zweigen,
Es ist, als wollt' es einer Hand
Sich fromm und still entgegenneigen.

© r ft e s ft a p i t e l.
Hnb eines 3tad)ts lag bie SBelt toeiffoerfcbneit. Sei

Morgengrauen toaren bte fianbe toeit unb breit jugebecït,
fo baff nirgenbtoo ein grünes Slättchen nod) ein ftledschen
$arbe bu febn roar; foroeit bas Sluge reichte, toar es eine

Wisige ineifee gläche.

»oll Schnee hing bie ßuft. £>ocb oben aus beut

9Muen Gimmel riefelten unb toirbelten bie gloden roie
bunlle ftörner, tanBten in ber Jtunbe roie ein fDtüden«
îhtoarm, roeiter unten aber toar es ein Spielen unb glat«
ton oon muntern toeijfen Schmetterlingen; toeidje toattige
®ätif<hchen, bie grasbid burdfeinanber fdjroirrten, taumelten
"uf unb nieber ober fdjoffen in fchnellem Sali roie fchräg
ö^fpannte gäben 3U Soben unb legten fidj ftill, gerauft»

tot auf bie bide, flaumige toeifee gläche. Sis 3um
Mittag hielt bas Sdjneegeftöber an; bann tourbe es alt=
Mählich fdjroädjer, bis bie ßuft gan3 rein gefegt unb leer
'Men, grau in grau über ber einmaligen SBeifee einer frifd)
^fbaffenen unb noch unberührten 2BeIt.

Der Reif hat ihm das Blust versehrt,
Der Sturm wollt' ihm die Krone spalten,
Es hat sich zäh und hart gewehrt,
Die kleinen Früchte festzuhalten.

Von Sommers stäter Glut bedrängt,
Musst' tiefer es die Wurzeln senden,
Der magre Grund, bestaubt, versengt,
Könnt' ihm nur karge Nahrung spenden.

Dann sah es unter Scherz und Sang
Der Brüder Aeste leichter werden,
Der Herbstwind strich den Rain entlang
Mit fremden, mürrischen Gebärden.

l

Ütlles fianb, foöhen unb Siefen, toar mit Schnee be=

bedt; Säufer unb ©ehöf'te, SGege unb Straffen, alles toar
oerfchtounben unb ausgetoifd)t, felbft bie Dächer ragten aus
ber ©bene toie halboerfunïene fdfiefe Schneehaufen. Die
Säume in ihrem toeijfen 2BatteïIeib, bas bid auf allen
fttoeigen tag, glichen nicht mehr Säumen; frembartige litt»
getüme fchienen fie 3u fein, uraltes ©etoädjs, bie Heber«

bleibfel einer unbetoohnten SBintenoelt. ftein ftüftdjen regte
ficb, unb ber Schnee blieb liegen, 3um groffen ftummer ber

armen Sögelchen, aber 3ur grojfen greube aller ftinber,
arm unb reich.

Stuf ber gamen toeiten, unabfehbaren S<hneefläd)e ftanb
nur ein ein3iges Räuschen, ©s toar unïenntlich burch bie

Sdjneemaffen unb halb oertoifcht, felbft nicht oiel mehr als
ein Häufchen Schnee mit einer Düröffnung unb einem ein«

3igen genfterdjen, bas toie ein Stuge unter ber biden, bis

auf bie ©rbe herabge3ogenen Schneemühe heroorlugte. ©s

glid) einer £öf)Ie, einem guchsloch in ber SBilbnis.

Slber fteben toar noch barin, es glomm im foerb ein

Das Bäumchen hoffte Tag um Tag;
Die weissen Nebel stiegen leise.
Manch Aepfelchen mit hartem Schlag
Fiel in die rauhen Karrengleise.

Das Christkind. Von Stijn Streuvels.
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Dcì8 6âUll10ìlSU. Vou ^Bred BuWeober^er.

^luu stebu <lie Läurue wieder leer,
Lie babeu beuer brav Zetra^eu,
LZ äebxte outer säebeu sebwer
3o ruaueber blotsiZe LauernwaAeu.

^ OK lust Zuviel des Lebens war,
Bs blieb doeb bauru ein brüebtleiu stebsn,
Oud strableud but uiaucb ^u^eupaar
^ur ^oldnen Bast eiupoiAesebeu.

Bin Läuruckeu nur aiu ^VeZesraud
IrÜAt uoeb sein Out auk ruüdeu ^wei^eu,
Bs ist, uls wollt' es einer Baud
8ieb Boiuiu uud still eutAezeuueiMu.

Er stes K a pitel.
Und eines Nachts lag die Welt weißverschneit. Bei

Morgengrauen waren die Lande weit und breit zugedeckt,
îo daß nirgendwo ein grünes Blättchen noch ein Kleckschen
Farbe zu sehn war: soweit das Auge reichte, war es eine

àzige weiße Fläche.

Voll Schnee hing die Luft. Hoch oben aus dein
grauen Himmel rieselten und wirbelten die Flocken wie
dunkle Körner, tanzten in der Runde wie ein Mücken-
schwärm, weiter unten aber war es ein Spielen und Flat-
irrn von muntern weißen Schmetterlingen: weiche wattige
Väuschcheu, die grasdick durcheinander schwirrten, taumelten
auf und nieder oder schössen in schnellem Fall wie schräg
gespannte Fäden zu Boden und legten sich still, geräusch-

tot auf die dicke, flaumige weiße Fläche. Bis zum
Mittag hielt das Schneegestöber an: dann wurde es all-
Mählich schwächer, bis die Luft ganz rein gefegt und leer
schien, grau in grau über der einmaligen Weiße einer frisch
erschaffenen und noch unberührten Welt.

Der Reit? bat ibiu das Blust versebrt,
Der 3turiu wollt' ibru die Broue spalten,
Bs bat sieb sLb und bart Zewebrt,
Die bleiueu brüebte best^ubalteu.

Von Loiuiuers stäter Olut bedrängt,
Musst' tieker es die Murselu seudeo,
Der uiaZre Oruud, bestaubt, versengt,
Bouut' ibru nur barZe iXabruuA spenden.

Dann sab es outer Lebern und 8auZ
Der Brüder ^este leiebter werden.
Der blerbstwind strieb den Bain entlang
Mit Bernden, rnürriseben Oebärden.

i

Alles Land, Höhen und Tiefen, war mit Schnee be-

deckt: Häuser und Gehöfte, Wege und Straßen, alles war
verschwunden und ausgewischt, selbst die Dächer ragten aus
der Ebene wie halboersunkene schiefe Schneehaufen. Die
Bäume in ihrem weißen Wattekleid, das dick auf allen
Zweigen lag, glichen nicht mehr Bäumen: fremdartige Un-
getüme schienen sie zu sein, uraltes Gewächs, die Ueber-
bleibsei einer unbewohnten Winterwelt. Kein Lüftchen regte
sich, und der Schnee blieb liegen, zum großen Kummer der

armen Vögelchen, aber zur großen Freude aller Kinder,
arm und reich.

Auf der ganzen weiten, unabsehbaren Schneefläche stand

nur ein einziges Häuschen. Es war unkenntlich durch die

Schneemassen und halb verwischt, selbst nicht viel mehr als
ein Häufchen Schnee mit einer Türöffnung und einem ein-

zigen Fenstekchen, das wie ein Auge unter der dicken, bis
auf die Erde herabgezogenen Schneemütze hervorlugte. Es

glich einer Höhle, einem Fuchsloch in der Wildnis.
Aber Leben war noch darin, es glomm im Herd ein

Das Läuiuebeu boBte TaZ urn Ta^;
Die weisseu iXebel stieZeu leise.
Maucb ^epbeleben mit barteiu 8eblaA
Biel in die rauben BarreuZlsise.

18^1^111à» Von Streuvels
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